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Heute Mittwoch ab 9 Uhr muss
sicheinMann imZimmer325 im
Gerichtshaus an der Neugasse
in der Altstadt vor demKreisge-
richt St.Gallen verantworten.
Dem Angeklagten werden
mehrfache Geldwäscherei und
Drogenhandel angelastet. Ihm
wird vorgeworfen 2025 grössere
Mengen Kokain besessen, auf-
bewahrt, vermittelt sowie wei-
tergegeben und teilweise ver-
kauft sowie konsumiert zu ha-
ben.

Zudem soll der Mann grös-
sere Geldbeträge erhalten, auf-
bewahrt und nach entsprechen-
der Instruktion an andere Per-
sonenweitergegeben haben.

Die Staatsanwaltschaft
St.Gallen beantragt eine Frei-
heitsstrafe von vier Jahren, eine
Busse sowie einen Landesver-
weis für acht Jahre. Es geht um
viel für den Angeklagten. Er
wird heute drei Richtern gegen-
übersitzen. Geführt wird die
Verhandlung von einer Richte-
rin oder einem Richter im Teil-
oderHauptamt,alsovon jeman-
demmit einer juristischen Aus-
bildung. Als Beisitzer nehmen
zwei nebenamtliche Richter an
der Verhandlung teil; von ihnen
ist einer Jurist, der andere ist
Pensionär ohne juristische Aus-
bildung.

Präsident undRichterinnen
still gewählt
DerGerichtskreisSt.Gallenent-
spricht dem Wahlkreis St.Gal-
len. Er umfasst die Städte
St.Gallen und Gossau und
dieGemeindenAndwil, Eggers-
riet,Gaiserwald,Häggenschwil,
Muolen,Waldkirch undWitten-
bach. Am Kreisgericht St.Gal-
len arbeiten rund 60 Frauen
und Männer, wie Präsident Pe-
ter Frei auf Anfrage dieser Zei-
tung sagt. Das sind Richterin-
nen, Gerichtsschreiber, Sach-
bearbeiterinnen, Praktikanten,
Sekretärinnen.

Peter Frei ist seit 2015Kreis-
gerichtspräsident. Er ist der
Nachfolger von Peter Jans, der
noch bisMitte 2027 Stadtrat ist.
Frei geht Ende Mai nächsten
Jahres in Pension. Sein Nach-

folger wird Thomas Zogg, der
im August in stiller Wahl ge-
wählt wurde. Das wurden auch
die 19 teilamtlichen und haupt-
amtlichen Richterinnen und
Richter. Eine stilleWahl gibt es,
wenn es gleiche viele Bewerbe-
rinnen und Bewerber wie Sitze
gibt. Das war hier der Fall. An-
ders sieht es bei den neben-
amtlichen Richterinnen und
Richtern aus. Es gibt 15 Bewer-
berinnen und Bewerber, aber
nur 14 Sitze.

Darum wird ein Wahlgang
durchgeführt. DieWahlunterla-
gen wurden unlängst versandt
und erreichten die Haushalte –
und sie bereiten dem einen
WählerundderanderenWähle-
rin Kopfzerbrechen. Denn es
kandidieren auch Frauen und
Männer, die nicht von einer Fin-
dungskommission der politi-
schen Regionalparteien ange-

hörtwurdenund indiesemSinn
wild kandidieren.

Diemeisten leben in der
Stadt
So sieht das Feld der Frauen
und Männer aus, die für einen
Sitz als nebenamtliche Richte-
rin oder Richter kandidieren:
Edwin Bigger, Gossau, DieMit-
te, bisher; Philip Gmünder,
St.Gallen, parteilos, bisher;Mi-
cha Herzog, St.Gallen, FDP,
bisher; Susanne Hoare-
Widmer, St.Gallen, Grüne, bis-
her; Christian Isler, St.Gallen,
FDP, bisher; Simona Risi,
St.Gallen, SP, bisher; Karin
Rohner, St.Gallen, EVP, bisher;
Linus Sonderegger, St.Gallen,
parteilos, bisher; Samuel Ber-
net, St.Gallen, parteilos, neu;
Nicolas Capraro, St.Gallen, SP,
neu; Chantal Hamburger-Mo-
roge, St.Gallen, parteilos, neu;

Cäcilia Hefti-Scheiwiller, Bern-
hardzell, SVP, neu; Roland
Klingler, Eggersriet, FDP, neu;
AnnaMeier, St.Gallen, SP, neu;
Remo Schelb, Arnegg, SVP,
neu. Diese Personen müssen
keine Juristen sein, dürfen es
indessen.

Die Kreisparteien GLP,
Grüne, Mitte, EVP, FDP, SP
und SVP empfehlen in einem
gemeinsamenCommuniquéelf
Frauen und Männer zur Wahl
als nebenamtliche Richter oder
Laienrichterinnen, wie sie auch
bezeichnet werden. Das sind al-
leBisherigenundneuKandidie-
renden, die einer politischen
Partei angehören. Die vier An-
wärterinnen und Anwärter
ohne Parteizugehörigkeit wer-
den nicht zurWahl ans Kreisge-
richt empfohlen.

Kreisgerichtspräsident Pe-
ter Frei sagt, er begrüsse es in

hohem Masse, wenn eine Fin-
dungskommisson der politi-
schen Parteien die künftigen
nebenamtlichen Richterinnen
undRichter vor derWahl anhö-
re und diese prüfe. Wer sich
diesem Prozedere nicht stelle,
sei eine «Blackbox». Dem
pflichtet Andreas Dudli bei.
Der ehemalige FDP-Stadt-
parlamentarier und FDP-Präsi-
dent ist Rechtsanwalt in St.Gal-
len. Der Freisinnige hat das ge-
meinsame Communiqué der
Regionalparteien mitunter-
zeichnet. Darin heisst es: Die
Parteien unterstützen die Kon-
tinuität in der Gerichtsarbeit.
Zugleich vertreten sie die Posi-
tion, dass im Gericht die ver-
schiedenen politischen Kräfte
innerhalb der Gesellschaft ab-
gebildet werden sollen.

Dudli ist kein Freund der
Volkswahl von Richterinnen

Daniel Wirth und Richter, wie er sagt. Die
Richterinnen und Richter am
Kantonsgericht werden vom
Kantonsrat gewählt. «Das er-
gibt Sinn», sagt Dudli. Nur: Der
Wahlkreis und Gerichtskreis
St.Gallen hat kein Parlament.
Peter Frei sagt, über die Volks-
wahl von Richterinnen und
Richterin werde immer wieder
diskutiert.

BescheidenesTaggeld für
verantwortungsvolle Arbeit
Wann und wie oft kommen
Laienrichterinnen und Laien-
richter zumEinsatz amKreisge-
richt St.Gallen? Der Gerichts-
präsident klärt auf.

Einzelrichter würden im
Strafrecht bei Fällen mit einer
zu erwartenden Freiheitsstrafe
bis zu einem Jahr urteilen.
Laienrichterinnen und Laien-
richter werden im Kollegial-
gericht als Beisitzer eingesetzt:
Wird eine Freiheitsstrafe
zwischen einem und fünf
Jahren erwartet, beurteilt ein
Dreiergericht den Fall – so
wie heute im Fall der Geldwä-
scherei und der Drogendelikte.
Bei schweren Verbrechen
mit einer zu erwartenden
Freiheitsstrafe von über fünf
Jahren bildet sich ein Fünfer-
gericht; auch hier urteilen
Laienrichter.

Im Zivilrecht entscheidet
der Streitwert darüber, ob die
Einzelrichterin oder das Kolle-
gialgericht urteilt. In Schei-
dungsverfahren kommen die
nebenamtlichen Richter und
Richterinnen nur noch bei
Verfahren zum Einsatz, die vor
dem 1. Januar 2025 eingeleitet
wurden.

DieLaienrichterwerdenvon
Fall zu Fall imZufallsprinzip be-
stimmt, wie Frei erklärt. Im
Durschnitt würde eine neben-
amtliche Richterin oder ein
nebenamtlicher Richter drei bis
vier Tage pro Monat fürs Kreis-
gericht arbeiten: Akten studie-
ren, der Verhandlung an
Schranken beisitzen, das Urteil
beraten. Das Taggeld beträgt
270 Franken. Die Arbeit ist
spannend und verantwortungs-
voll. «Reich wird man davon
nicht», sagt Peter Frei.

Die laufende Ortsplanungsrevi-
sion inderStadtSt.Gallenkönn-
te sich noch über Jahre hinzie-
hen. Die Mitte/EVP-, SVP- und
FDP/JF-Fraktionen imSt.Galler
Stadtparlament wollen deshalb
vom Stadtrat wissen, wie er
während dieser Zeit für Pla-
nungssicherheit sorgen will. In
einer gemeinsamen Interpella-
tion richten sie den Blick insbe-
sondere auf private Bauprojekte
und die städtischen Liegen-
schaften.

Der Entwurf des neuen
Zonenplans, des Bauregle-
ments und der Schutzverord-
nungen liegt inzwischen vor. Bis
Mitte Oktober lief das Mitwir-

kungsverfahren, in dessen Rah-
men sich die Bevölkerung, Ver-
bände und Parteien dazu äus-
sern konnten. Der Stadtrat
rechnet damit, die Unterlagen
bis Ende 2027 öffentlich aufzu-
legen. Bis die neueOrtsplanung
tatsächlich in Kraft tritt, dürfte
weitere Zeit verstreichen.

DiedreiFraktionenbefürch-
ten, dassGrundeigentümer und
Investoren Projekte wegen der
Unsicherheit aufschiebenkönn-
ten. Vom Stadtrat wollen sie
unter anderem wissen, wie er
das verhindernwill undwie vie-
le Ressourcen die Stadtplanung
für die Begleitung privater Bau-
und Entwicklungsprojekte ein-

setzt. Auch die durchschnittli-
che Bearbeitungszeit von Bau-
voranfragen interessiert die
bürgerlichen Fraktionen.

Weitere Fragen betreffen
die städtischen Immobilien.
Der Stadtrat soll Auskunft über
den Sanierungsbedarf, mögli-
che Flächen für zusätzlichen
Wohnraum und den Stand der
städtischenLiegenschaftenstra-
tegie geben. Zudem möchten
die Fraktionen wissen, ob das
St.Galler Stadtparlament künf-
tig regelmässig über die Fort-
schritte bei der Ortsplanung
und deren Auswirkungen auf
laufende Projekte informiert
werden könnte. (arc)

Spraykunst Die Mühleggbahn
steht seit Montagmorgen still.
AufdemProgrammstehtdie re-
guläre Jahresrevision. Wie be-
reits in den vergangenen Jahren
erhalten während dieser Zeit
Künstlerinnen undKünstler Zu-
gang zum Tunnel, um dieWän-
de zu gestalten. Die Resultate
werdenmorgenDonnerstagum
18 Uhr an der Vernissage prä-
sentiert. Treffpunkt ist beim
Eingang Mittelstollen an der
KreuzungFluhstrasseundMüh-
lenstrasse.Fürdie fünfteAusga-
be des Projekts «Kunst im Tun-
nel» gingen 27 Bewerbungen
ein. Fünf davon werden in den
kommenden Monaten auf be-
leuchteten Panels im Mühlegg-
tunnel zu sehen sein. (sk/arc)

Im Zimmer 325 im Gerichtshaus an der Neugasse muss sich heute Mittwoch ein Mann wegen Geldwäscherei und Drogendelikten verant-
worten. Ihm droht eine Freiheitsstrafe von vier Jahren. Bild: Ralph Ribi

Der Stadtrat rechnet damit, die Unterlagen bis Ende 2027 öffentlich
aufzulegen. Bild: Michel Canonica

Kampfwahlen ans Kreisgericht
Laien sprechen Freiheitsstrafen aus:Warum sind Sitze amKreisgericht St.Gallen begehrt?

Bürgerliche befürchten Planungsunsicherheit
Die bürgerlichen Fraktionen haben Fragen zurOrtsplanungsrevision, weil sich diese über Jahre hinziehen könnte.

Mühleggbahn
steht still


